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Ausserhalb Roms ist vornehmlieh zu erwähnen: der sogenannte
Herkules-Tempel zu Cora in Latium. Dieser Tempel hat
einen, nach italischer Weise beträchtlich vorspringenden Prostyl von
dorischer Ordnung, dessen Formen indess mehr ein spätgriechisches
als eigentlich römisches Gepräge haben. Er ist ungefähr in der¬
selben Zeit wie das vorgenannte Tabularium erbaut und entspricht
auch dem Charakter der dort angewandten Halbsäulen.

§. 3. Die Monumente von Pompeji, als Bezeichnung des TJeberganges zwischen
griechischer und römischer Architektur.

Die wenigen Monumente, die sich aus der Entwickelungszeit der
römischen Architektur erhalten haben, sind nicht hinreichend, um
uns vön dem Gange dieser Entwickelung eine nähere Anschauung
zu geben. Auf den allgemeinenEinfluss, den der etruskischc Bogenbau
darauf ausüben musste, ist bereits hingedeutet worden; aber es sind
uns auch von etruskischer Architektur, und namentlich aus der
späteren Periode derselben, zu wenig Beispiele erhalten, als dass
wir genauer abnehmen könnten, wie weit dieser Einfluss auf die
besondre Bildung der Formen eingewirkt habe. Ebensowenig sind
wir, was als das "Wichtigste zu betrachten sein dürfte, im Stande,
zu erkennen, wie weit etwa in der spätgriechischen Architektur
bereits den besondern Eigenthümlichkeiten der römischen vorgearbeitet
ist, da uns auch dort nur äusserst wenige Monumente erhalten sind.
Zwischen der Blüthezeit der griechischen und der römischen Archi¬
tektur liegt demnach eine grosse Lücke vor uns, und die wenigen
Punkte, die in diesem langen Zwischenräume hervortreten, sind
nicht geeignet, uns den Uebergang, der zwischen beiden nothwendig
statt gefunden hat, zu veranschaulichen.

Indess erhalten wir ein — wenn auch nicht völlig umfassendes
Bild dieses Ueberganges in den architektonischen Resten einer der
kleineren Städte Raüens. Es sind die Reste von Pompeji, 1 das in
der ersten Glanzperiode der römischen Kunst, im J. 79 n. Chr.,
durch die Asche des Vesuv verschüttet wurde. Und nicht allein
in der eben angegebenen Beziehung haben die Bauwerke Pompeji's
eine namhafte Wichtigkeit für die Geschichte der antiken Architektur:
auch dadurch, dass wir hier, wenngleich nur im Miniaturbilde (denn
Pompeji war nur eine Provinzialstadt von untergeordnetem Range),
die ganze Weise der Anordnung und Zusammenstellung der Gebäude
im classischen Alterthum vor uns sehen. Sie sind somit vorzüglich
geeignet, die nähere Betrachtung der römischen Architektur einzu¬
leiten. Indess ist hiebei von vornherein zu bemerken, dass die
Monumente von Pompeji, namentlich die grösseren, zum Theil nur

1 S. besonders Mazois, les ruines de Pompei; Gell n. Gandy, Pompejana, u. a. m.
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mangelhaft auf unsre Zeit gekommen sind, da die Stadt schon
16 Jahre vor jener Verschüttung durch ein starkes Erdbeben heim¬
gesucht war und sich im Laufe dieser Jahre von den damaligen
beträchtlichen Beschädigungen noch nicht erholt hatte. Dieser Um¬
stand erschwert allerdings eine durchgreifend genügende Auffassung
der in Pompeji hervortretenden Architekturstyle.

Die bisher aufgedeckten Theile von Pompeji betragen ungefähr
ein Drittheil des Gesammt-TJmfangesder Stadt. Darunter befindet
sich der wichtigste Theil derselben, das Haupt-Forum, welches
einen länglich viereckigen Platz bildet, mit einer dorischen Säulen¬
halle umfasst und mit einer Anzahl verhältnissmässig bedeutender
öffentlicher Gebäude, Tempel, Basiliken (B. XVIII, 10.) und verschie¬
dener andrer Hallen, umgeben. An einer andern Stelle der Stadt liegt
das Theater; neben diesem ein kleinerer, odeonartiger Theaterbau
(ursprünglich mit einem Dache versehen), sowie wiederum mehrere
Tempel und Hallen. Weiter ab liegt das Amphitheater. Ferner hat
man eine Bäder-Anlage aufgegraben, welche die charakteristischen
Theile einer solchen, im classischen Alterthum überall sehr aus¬
gebildeten Anstalt enthält (doch nur zu dem alleinigen Zwecke des
Badens diente, nicht aber mit den umfangreichen römischen Thermen
vergleichbar ist). Vor der Stadt, an der Strasse, die nach Hcrku-
lanum führt, liegen, wie es die antike Sitte war, die Grabmonumente
nebeneinander (B.XVII, 14 u. 15.); auch sind dort einige interessante
vorstädtische Villen aufgedeckt worden. Die Wohnhäuser der Stadt
sind grösstentheils sehr klein und augenscheinlich zumeist nur für
mehr untergeordnete Bedürfnisse erbaut; nur einzelne haben eine
grössere Ausdehnung. Im Allgemeinen ist die italische Anlage des
Atriums bei diesen Häusern vorherrschend; bei den grösseren tritt
ein Peristyl, auch wohl eine besondere Gartenanlage hinzu. Die
Einrichtung der Häuser erscheint jedoch fasst überall sehr behaglich,
und die vielfach angewandte malerische Dekoration der Wände (von
der bereits oben, Kap. II, C. §. 4, näher gesprochen ist) erhöht
wesentlich den Eindruck einer gemächlich heiteren Existenz. ■— Vgl.
Denkmäler, Taf.. 30. (B. XIX.)

Was nun die eigentümlichen Formen der Architekturen von
Pompeji anbetrifft, so finden wir mehrere derselben, in denen sich
ziemlich entschieden, wenn auch in den Modifikationeneiner späteren
Zeit, noch die griechische Bildungsweise erkennen lässt.
Da aber Pompeji für uns eine isolirte Erscheinung ist und uns andre
Vergleichungspunkte fehlen, so können wir nicht füglich entscheiden,
ob diese Gräcismen etwa mehr auf lokalen Umständen beruhen, ■—
indem das campanische Land, zu welchem Pompeji gehört, vielfach
griechische Einflüsse zeigt; oder ob sie auf den allgemeineren
Bildungsverhältnissen der Zeit (etwa des letzten Jahrhunderts vor
Chr. Geb.) beruhen. Als die vorzüglichsten Monumente von mehr
griechischem als römischemCharakter sind anzuführen: der sogenannte
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Tempel des Herkules, neben dem Theater, ein dorischer Peripteros,
dessen geringe Reste sogar noch ein alterthümlich dorisches Gepräge
zu verrathen scheinen; — die grosse dorische Säulenhalle, welche
den dreieckigen Platz, in dem sich der vorgenannte Tempel befindet,
umgiebt, ausgezeichnet durch den wohlgebildeten Echinus der
Kapitale; ein ionischer Porticus, der von ausserhalb auf die Spitze
dieses Platzes führt, in spätgricchischer Formation; -— eine dorische
Halle zur Linken dieses Porticus, der Echinus der Kapitale gerad¬
linig profilirt; endlich die sehr grosse dorische Halle, welche das
Hauptforum umgiebt; bei dieser aber macht sich schon das Hin¬
zutreten römischer Bildungsweise bemerklich. Durchgehend sind
den Formen dieser dorischen Monumente Gliederungen von ge¬
schwungenem Profil beigemischt. Mehr noch als dies ist an den
gesammten Architekturen Pompeji's der Umstand bemerkenswerth,
dass zwischen den einzelnen Gliedern vielfach scharfe Unterschnei-
dungen und Einschnitte angebracht sind, die eine malerische
Schattenwirkung veranlassen; durch sie tritt an die Stelle einer
lebendig pulsirenden Form der Schein der Form, was für die späte
Zeit dieser Bauten (im Verhältniss zurBlüthenperiode der griechischen
Architektur) charakteristisch sein dürfte.

Bei andern Gebäuden zeigen dagegen die Säulen eine ungleich
mehr römische Behandlung. Dahin gehört z. B. der dorische
Peristyl in der Villa des Arius Diomedes , wo der Echinus mit
Eiern versehen und der Abaeus mehrfach gegliedert und ornamentirt
ist. Dahin gehören ebenso die mannigfaltig gebildeten Säulen und
Pilaster korinthischer Ordnung, die sich an verschiedenen Orten
finden. Bei den Tempeln ist, als vorherrschende Eigenthümlichkeit,
die Anlage jenes vortretenden, italischen Prostyls zu bemerken. -—
Auch die Grabmäler tragen zumeist ein römisches Gepräge. Einige
von ihnen haben die Gestalt kleiner Tempelchen; die Mehrzahl hat
eine eubische, altarähnliche Form, auf hohem treppenartigen Unterbau
(B. XVII, 15.); Deck- und Fussglieder sind an diesen im römischen
Style profilirt. Doch findet sich eins unter ihnen, dessen Oberbau
eine Cylinderform hat, an dem die Profile der Deck- und Fuss¬
glieder wiederum mehr in der weichelastischen griechischen Linie
gezeichnet sind. — Sehr eigenthümliches Interesse, in Bezug auf
den architektonischen Styl, gewähren sodann ein Paar, durch
Tonnengewölbe überdeckte Räume in dem Lokal der Bäder.
In dem einen dieser Räume, dessen Wand mit Pilastern geschmückt
ist, erscheint die Gewölbform auf sehr eigenthümliche Weise belebt:
es laufen daran nämlich, quer über den Raum, Kannelirungen
hin, welche nach Art der Säulenkannelirungen gebildet sind. Wie
die letzteren die aufsteigende Bewegung der Säulenform andeuten,
so scheinen auch jene Kannelirungen zum Ausdruck der Bewegung,
welche in der Form des Gewölbes sich entwickeln soll, zu dienen.
Auch diese Bildungsweise dürfte man noch als das Zeugniss eines
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mehr griechischen Formensinnes zu betrachten haben. In dem
andern Saale hat die Gewölbdecke eine Feldertheilung und freieren
ornamentistischen Schmuck, wie dergleichen mehrfach in römischen
Gebäuden gefunden wird; das Wandgesims wird hier, sehr eigen-
thümlich, durch Pfeiler gestützt, vor denen Atlanten (in der Stellung
der Atlanten des Zeus - Tempels von Agrigent) vortreten. —
Endlich ist noch des grossen Bogenthores zu gedenken, welches
den Zugang zu der nördlichen Seite des Forums bildet und welches
man für einen Triumphbogen hält. Die Gliederungen desselben,
namentlich des Kämpfers, über dem der Bogen aufsetzt, haben
bereits ein vollkommen römisches Gepräge.

§. 4. Die Blüthezeit der römischen Architektur.

Mit dem Zeitalter des Julius Cäsar beginnt die eigentliche
Blüthe, die mächtigste und glanzvollste Entwickelung der römischen
Architektur. Höchst grossartige Unternehmungen wurden durch ihn
eingeleitet, durch Augustus vollendet. Unter Augustus entstand
ein ganz neues, prächtigeres Rom; er konnte sich rühmen, die
Ziegelstadt, die er vorgefunden habe, als eine Marmorstadt zu
hinterlassen. Doch betrifft dies mehr die von ihm hinzugefügten
neueren Stadttheile, namentlich die Bauten auf dem Marsfelde (dem
heutiges Tages vorzüglich bewohnten Theile von Born), wo der
Anblick von Tempeln, öffentlichen Hallen, Theatern u. s.w. durch
keine Privatgebäude unterbrochen ward. Die alte Stadt war dabei
grossentheils noch in ihrer früheren unregelmässigen Beschaffenheit
geblieben: Nero's Wahnsinn entzündete eine furchtbare Feuersbrunst,
welche ihrn und seinen Nachfolgern auch im Herzen der Stadt den
Platz zu den umfassendsten Anlagen bot. Vespasian baute ein
prachtvolles neues Capitol; noch glänzender wurde dasselbe, nach
einem bald darauf erfolgten Brande, durch Domitian wiederherge¬
stellt. Die glanzvollsten Bauten führte Trajan in der Residenz
des gewaltigen Reiches aus; sein Forum war eine nicht genug
zu bewundernde Anlage. So ward auch von Hadrian und dessen
Nachfolgern noch viel Wichtiges hinzugefügt. Aber auch die
Provinzen wurden bei diesen Unternehmungen nicht vergessen; an
verschiedenen Orten stiegen neue Städte von mächtiger Anlage empor.
In Palästina führte der Freund des Augustus, Herodes der Grosse,
bedeutende Prachtbauten auf; ausser dem (schon früher erwähnten)
Neubau des Tempels von Jerusalem sind hier besonders die Burg
Herodias und die Tempelburg Antonia zu erwähnen. Vor Allem
bedeutend aber sind die Unternehmungen, die durch Hadrian in den
verschiedensten Gegenden des Römerreiches ins Werk gerichtet
wurden. Besonders Athen erfreute sich seiner Gunst; hier Hess
er einen ganz neuen Stadttheil, unter dem Namen der Hadrians¬
stadt, erbauen.
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